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Keuter welst wiederholt auf Verbindungen der Hamannschen Hermeneutik
ZUT lutherischen Theologiegeschichte hın, sowohl nach hınten mıt Hinweıisen
auf Flacıus und Quenstedt, als auch nach VOTIIC miıt Hınweılsen auf Bezzel und
dıe rlanger Schule le1der kennt dıe Autorın Beyschlags Standardwerk ZUT Er-

langer Schule nıcht, obwohl dieser ausdrücklich auf Hamanns Eınflüsse auf
1eselbe eingeht). Insbesondere W as den edanken der kkomodatıon und dıe
breıte Rezeption figürlicher Schriftauslegung be1 Luther und in der luther1-
schen Orthodoxıeen öffnet diese Arbeıt ugen für bıslang In der eutsch-

sprachıgen Theologıe weitgehend vernachlässıgte IThemen und Fragestellun-
SCH, die hinsichtlıc der Schrifthermeneut1 noch einer wirklıchen Rezeption
harren
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Irene Dingel und Günther Wartenberg (Hg.), Polıitik und Bekenntnis.
DiIie Reaktionen auf das nterım VOIN 548 (Leucorea-Studıen ZU1 eschıch-

der Reformatıon und der Lutherischen rthodox1ie Band 6), Evangelische
Verlagsanstalt, Leipz1g 2006. ISBN 3-374-02392-6, 28 S % 38 —

IDieser Band bletet cdıe auf der .; Frühjahrstagung ZUT Wiıttenberger Re-
formatıon“ 2005 gehaltenen Vorträge renommıerter Kirchengeschichtler N

Deutschland und den USA Im Blickpunkt stehen che poliıtischen und eolog1-
schen Folgen des Augsburger Interıms, H171e das Kalser arl nach seinem

S1e2 über die 1m Schmalkaldıschen Bund zusammengeschlossenen uther1-
schen Fürsten versuchte, dıe Einheıt der Kırche siıchern, indem O6T die reichs-
weıte Wiederherstellung des „altgläubigen  .. Gottesdienstes rechtlich CI -

zwıngen suchte. Diese aßnahmen st1ießen in lutherischen Landen allenthal-
ben auf Ablehnung und führten auch aufgrund der militärıschen Besetzung
Süddeutschlands Lr spanısche und italienische Iruppen und des daraus sıch

ergebenden Bedrohungsszenar10s eiıner komplizierten Gemengelage 1Im Rın-

SCH der JC nach Terriıtoriıum unterschiedlich stark betroffenen Kate und Lan-
desherren mıt iıhren srößtente1ls ZU Bekenntn1is und Widerstand entschlosse-
NC Theologen einerseıts und mıt dem mıt r g0orosen aßnahmen drohenden
Kalser andererseı1ts. Je nach polıtischer Konstellatıon und Je nach rad der
Widerstandskraft f1elen dann auch dıe unmittelbaren Auswirkungen des Inte-
rms ın den verschliedenen Territorien sehr unterschiedlich aus Für Zusäatz-
lıchen Streıit sorgte e dann als „Leıipzıger nterım““ 1m Dezember 5458 ın dıe
Geschichte eingegangene Leipziger Landtagsvorlage, mıt der INanl in Kursach-
SCI1 einerseı1ts dem auch dort (von den Wıttenberger Theologen unnn elan-

hthon) entschıeden abgelehnten „Augsburger nterım““ entgehen suchte,
dererse1ts dem Kalser gegenüber diplomatısc entgegenzukommen trachtete,
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ohne, W1e 111a meınte, reformatorische Einsichten adurch aufzugeben. Ver-
chärft wurde der Streıit Uurc die Konkurrenz zwıschen dem ernestinıschen
Sachsen, das In olge des Schmalkaldıiıschen 1eges dıe Kurwürde und dıe
Wiıttenberger Fakultät den Albertiner August verloren hatte Diese chmach
wurde c dıe Gründung der Un1hversı1ıtät Jena 1m ernestinıschen achsen
beantwortet, Was wıederum eiıner tolgenreichen Rıvalıtät zwıschen den Uni-
versıtäten Jena und Wıttenberg tTühren sollte Auf beıden Seılten und teilweıise
auch innerhalb der beıden Fakultäten standen sıch Theologen, dıe sowohl
chüler Luthers als auch Melanchthons n7 zunehmend unversöhnlıch
gegenüber 1MmM Streıit das rechte Erbe der lutherischen Reformation, der erst
mıt der Konkordienforme ZUCn kam Insofern tellen dıe hıer-
CT untersuchten 1 550er re ıne zentrale Wegstrecke hın ZUT Etablıerung der
lutherischen Konfession dar, dıe In diesem Band VOIl unterschiedlichsten 1ck-
wınkeln dUus rhellt wırd.

Günther enberg stellt dıe Entwıicklung in Kursachsen und damıt den
Weg ZU Leıipziıger nterım dar, das als der Versuch kursächsıscher Polıtık
ichtig wiırd, In der pannung zwıschen kaıiserlichemc und reformatorI1-
scher Haltung der Wıttenberger Theologen eiıne Verhandlungsposition qutfzZzu-
bauen und VOT em eıt gewınnen. DIe Leipz1iger Vorlage erreichte ZW ar
nıe den Kaıtser, wurde aber dessen eın zentraler Ausgangspunkt der 1U

folgenden innerlutherischen Streitigkeiten. i1ne revıdıerte Siıchtweise qauf dıe
Haltung Melanchthons ZU nterım bletet der Amerıkaner Tımothy engert,
der mıt eiıner rhetorischen Analyse eiInes Briefes Melanchthons aufze1gt,
daß dieser anders als CS se1lne Gegner unterstellten keineswegs bereıt WAädl,

der außeren FKEıinheiıt VO  —; IC und Kırche wıllen dıe erkannten reformato-
rischen Eıinsiıchten verleugnen. Hernbert Smolınsky wıiıederum thematısıiert
dıe keineswegs einmütige Haltung „altgläubıger Kontroverstheologen“ ZU

nterım. DIe eınen bıllıgten dem Kaılser das 6C L mıt gesetzlıchen Mall-
nahmen dıe Eıinheit der Reıichskıirche sıchern, andere dagegen verneımnten dıie
efugn1s des Kalsers, en theologisches Dokument (wıe CS das „Augsburger In-
terım:'  co6 darstellte), ohne Mıtwırkung der Gesamtkıirche oder eINnes Konzıls VOTI-

zulegen.
Chrıstian Peters beleuchtet dıe Haltung der süddeutschen Theologen Brenz,

Bucer und ()s1ander. In Württemberg das nterım aufgrund der Spanı-
schen Besatzungspolitik ZUT zeıtwelsen Vertreibung VOIll Brenz, Schnepf und
über 300 reformatorisch lehrenden Pfarrern Peters zeigt:; WIeE der amp VO
Brenz das nterım der Württembergischen Kırche letztlich einem e1-

Bekenntnistext In Gestalt der dann fürs trıdentinısche Konzıl verfaßten
„„Confessio Vırtenbergica” verholfen hat enere gılt, daß dıe Folgen des In-
terıms für dıe süddeutschen Territorıen und Reichsstädte weıthın katastropha.
Waren Os1ander s1edelte nach der Annäherung ürnbergs den interıms-
freundlichen Kurs Kurbrandenburgs und der Kurpfalz nach Königsberg über:
Bucer nahm Zuflucht In England, achdem der Kalser das nterım In aßburg
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gewaltsam durchgesetzt hatte iıne Bresche In e größtente1ls noch
erforschte rage nach den Folgen des Interıms für dıie Terriıtorien des Reiches
chlägt Armın Kohnle mıt se1ıner detaıillierten Analyse der orgänge In W ürt-
emberg (jJanz andere Handlungsspielräume hatte INan dagegen schon aqauf-
grund des geographischen Stands den kaliserlichen Iruppen In den nord-
deutschen Hansestädten, WIEe Roxane enberg e1spie amburgs und
des dort führenden Theologen Johannes Apinus aufze1gt. Hıer hatte 111a eıt
und Freiheıit NUuS, e ausführlhichste theolog1isc und exegetisch begründete
Wıderlegung des Interıms formuheren. Mıt ihrem Wıderstand auch
das „Leıipzıiger nterım“ emanzıplerten sıch cde Hamburger Theologen USC-
en! VOIN Wiıttenberg. DiIe are Haltung des Apinus erhalf der Hansestadt
ihrem Ruf als „lutherisches 10N des Nordens‘‘. Als wegweılsend für e weılte-

Entwıicklung der lutherischen ‚„Konfession“ erwlies sıch dann cde eTIan-
genschaftstheologie” Johann Friedrichs VON Sachsen, der auch als Gefangener
des Kalsers unnachgıiebig 1e und neben der Confess10 Augustana dıie viel
schärferen Schmalkaldıschen Artıkel Luthers ZU Maßlßstab seINEs persönlıchen
Bekennens und se1iner relıg1onspolıtischen Haltung machte. Volker Leppın
ferlert se1lne Haltung und erinnert daran, daß das spater verabschiedete Kon-
kordienbuc sSOmıIıt dem VO Schicksal schwer gebeutelten ernestinıschen Her-
ZOS einem kleinen spaten Sieg erhalf

Kulturgeschichtlicher Natur Sınd dıe Beıträge VON Henning Jürgens und
Dieter oepplın. Jürgens nımmt dıe Publikationsgeschichte gener Tre in den
H und stellt e1 die höchst begrüßenswerte alnzer Datenbank der zeılt-
genössischen Drucke und das inzwıschen mıt einem ersten Band angelaufene
Edıtionsprojekt ZUT „Bekenntnisbildung und Konfessionaliıerung“ VOL. In dem

jedem der oroßen Streitigkeıiten, dıe ZUT Kon  rdıenforme führten, en
fangreicher Band der wichtigsten theologischen Publıkationen erscheiınen soll
Endlıch wırd INan zentrale Schriften wichtiger Protagonıisten WIEe Flacıus, (Os1-
ander., Melanc  on UNEHN: selber nachlesen können. Jürgens geht auch auf
dıe damalıgen Zensurmaßnahmen e1n, wodurch Autoren immer wıeder ZUAE
Wechsel VvOoNn erleger und Drucker SCZWUNSCH wurden. SO erwähnt etwa,
daß oachım estpha. be1 einem Oberurseler Drucker /Zuflucht fand, achdem
Nan in TankKTu se1ne antıreformiıerten Schriften nıcht mehr länger rucken
wollte Ahnlich lesenswert und dazu aufgrund der NECUN Abbildungen en Au-
genschmaus sınd Dieter Koepplins kunstgeschichtliche Betrachtungen über dıe
theologischen Implıkatiıonen eıner VON Cranach gemalten Mondsıchel-Mar-
ra/kEkklesıia AdUusSs den 1550er Jahren, dıe der Verfasser VOI dem Hintergrund
VON Luthers Lied „dıe ist mMI1r lıeb, dıe werte M dcé ausdeutet.

Weıtere. theologiegeschichtliıch ausgerichtete Referate nehmen mıt dem
adıaphorıistischen und dem maJoristischen DbZWw synergistischen Streıit diejen1-
SCH Streitigkeiten ın den 10 dıe unmıttelbarsten Urc das nterım mıt
ausgelöst wurden. Ernst och w1ıdmet sıch dem us  TUC des adiaphorist1-
schen Streits mıt selnen Folgewirkungen, olb SchI1e daran selıne KT-
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wagungen über dıe Fortsetzung dieses Streıtes nach dem Augsburger Reli1-
g10nsfriıeden VoNnN An d mıt dem das nterım hınfäallıg geworden W dl. Aus
dem Streıt den exf des Interıms WAar 1UN e1in Grundsatzstreit über dıe TEe1-
heıt des auDens und Bekennens geworden. Aufschlußreich Ist dıe rhetorische
Analyse VON Charles ran der den ext des Ausburger Interıms mıt Artıkel
ES der Apologıe Melanchthons ZUT Confess1o0 Augustana vergleıicht. DIie S1ıtua-
tion hatte sıch zwıschen diesen beıden Schlüsseltexten dahingehend verändert
daß 6S In der pologie darum 21ng, daß unterschiedliche TIradıtionen dıe Lehr-
einheıt der Kırche nıcht zerstoören können, während 1m Streit das nterım
dıe Eıinsıcht wuchs, daß (erzwungene oOder ireiwillige) Gleichheit der Iradıti0-
NEeN nıcht 1DSO dıe Lehreinhei der Kırche implızıere DZw dıe enlende
Lehreinhe1 Urc Gleichheit der Iradıtionen nıcht verdeckt werdeneA
schlıeßend thematisieren Irene Dıngel und Stefan Michel eweıls die Girundzü-
SC, Statiıonen und Posıtionen des maJoristischen und des synergIistischen Stre1-
tes, In denen sıch dıe Rıvalıtät zwıschen Jena und Wıttenberg, zwıschen ACI=-
dilern und Phılıppisten zunehmend zuspıitzte.

Ertfreulich Ist, daß dıe wiıchtigen theologischen Streitfragen In dıesem Band
nıcht als Spitzfindigkeiten werden, angesıichts derer heutige Beobach-
ter 11UT Tassungslos den Kopf schütteln können. 1eimenr wırd urchweg der
exIistentielle arakter konfessorischer JTheologie erkennbar. IC 11UT mıt der
explızıt 1Im Vortrag VON olb erwähnten Einsıicht der „Gnes1ioluthera-
ner  06 In die unlösliche Einheit VON Fe DZWw. Predigt und Rıtus, VOoN Verkün-
dıgung und Rezeption, erwelsen sıch dıe damalıgen Protagonisten I1an-
cher charakterlichen Absonderlichkeit und gelegentlich nıcht übersehender
theologischer Engführungen als höchst lehrreiche Zeugen der anrheı des
Evangeliums. Daß dıe kulturgeschichtliche „Produktion“ dieser Konfessoren In
Gestalt theologischer, künstlerischer und hymnologischer ST der Kırche
VOoONn heute tatsächlıc noch ‚„etWwa: sagen“” aben, macht dieser Band überaus
anschaulich CHie
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